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Revuction wid Erberlten: Buchbaudlung von Heinri 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Page von Brieg. 
Von A. Werg. 
CFortſetzung.) 


Fcanz verſicherte ihm, ſchon im Innern reich belohnt zu 
ſein, und bat ihn dringend, eines Dankes nicht mehr zu er⸗ 
wähnen. 

Er ſchlug ihm hierauf vor, den Rückweg über Antiochia zu 
nehmen, um bei dem todgeglaubten und wieder erſtandenen Voll⸗ 
tath einzuſprechen. Der Jüngling hatte, da fo viel Anderes 
ſich heute aufeinander gedrängt, ſeines Bruders noch nicht er⸗ 
wähnt, daher mußte des Herzogs Erſtaunen groß ſein, als er 
erfuhr, ſein wackrer treuer Stallmeiſter ſei nicht tobt. Franz 
müßte nun ſein Reife: Abentheuer erzählen. Ludwig erſchrak bei 
det Nachticht von Volltaths Abtrünnigkeit, doch konnte er nicht 
umhin, den redlichen Freund und Begleiter, der ihn in der 
Klauſe Marzells fo tapfer vertheldigt hatte, in ſeinem Herzen zu 
entſchuldigen, und er war nur froh, daß der Btave noch lebte. 

Wir wollen den guten Pogrell beſuchen le ſprach der Her: 
zog; ich ſehne mich, ihn wiederzuſehn, obgleſch, wenn ich ihn im 
Turban ſchu en werde, fein Anblick mich vielleicht traurig machen 
wird. Aber ehe wir uns auf den Weg zu ihm begeben, vergönne 
mit zuvot noch, eine heilige Pflicht zu erfüllen. In dem Dorfe, 
wo ich verkauft wurde, blieb mein biederer Knappe Ignaß zurück, 
well dort ſchon ein Aratre ihn erhandelle. Vielleicht ledt er noch 
in jenem Orte, der Getaſa heißt, nicht weit vom See Tibe 
rias liegt, und höchſtens wer oder drei Tagereſſen von hier ent: 
fernt ſein kann. Laß uns verſuchen, od wir den Treuen nicht 
auch eriöfen können. x 

Mit Freuden! antwortete Franz. Eurer Wille iſt ja wieder 
der meinige, und mit fröhlicher Ergebenheit folge ich Euren 
Wünſchen. — 


14. 


Sie zogen nun in ſüdweſtlichet Richtung den Gefilden von 
Paläſtina zu, und erreichten am zweſten Tage das Dorf Geraſa. 
Der edle Ludwig hatte ſich in ſeiner Ahnung nicht betrogen. 
Sie fanden den ſchon alternden Ignatz und kauften ihn los. Die 
Freude des treuen Knappen, deſſen Schickſal plötzlich eine ſo 
günſtige Wendung nahm, war unbeſchreiblich. Von ihm erfuhr 
der Herzog eine Nachricht, die ihn zwar nicht erfteute, denn ſei⸗ 
nem Herzen war die Rache fremd, die ihn aber doch die Gerech⸗ 
tigkeit des Himmels aufs Neue erkennen ließ. Sie betraf den 
nichts würdigen Klausner Matzell, Bas u | 
» Den abſcheulichen Heuchler hat die ſtrafende Hand des 
Höchſten ereilt c. ſo berichtete Jana. »Es iſt noch kein Jahr 
Wergangen, als ein ſchteckliches Unwetter, mit Hagel und Wol⸗ 
kenbrüchen verbunden, die Gegend von Tabor heimſuchte und 
dort Alles verwüſtete. Die Einſiedler⸗Hütze wurde von den 
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herabſtürzenden Gewäſſern fo ſchnell umwogt und niedergeriſſen, 
daß der falſche Eremit kaum Zeit genug übrig behielt, auf einen 
neben derſelben ſtehenden hohen und ſtarken Baum ſich zu ret⸗ 
ten. Da hat der Böſewicht mehrere Tage geſeſſen und auf Hülſe 
gehofft. Abet in den umliegenden Dörfern war auch die Noth 
und das Elend zu groß und allgemein, daß Jeder auf ſeine eigne 
Rettung bedacht ſein mußte. Als endlich die Gewitter nachließen 
und das Waſſer ſich zu verlaufen begann, da gedachte man drs 
Klausners, und einige Muthige wagten ſich hinauf, um nach 
feinem Schickſal zu fotſchen. Und ſtehe da! fie fanden ihn leb⸗ 
los auf dem Baume. Er hatte ſich feſt in die dichten Zweige 
verſtrickt, und war entweder verhungert, oder von der Angſt und 
dem Graufen getödtet worden. 

Die Reiſenden faßten nun den Entſchfuß, von hier aus die 
Straße gen Antiochia einzuſchlagen. Ignatz widerrieth dies, 
da er gehört hatte, daß die Gebirgsgegenden, durch welche der 
Zug gehen müſſe, von räuberiſchen Hotden bewohnt würden. 
Doch Ludwig wollte feinen tteuen Vollrath noch einmal ſehen, 
und Franz hegte denſelben Wunſch. Ueberdies war der Letztere, 
durd das Glück, welches feine Schritte bisher in dieſer Erdzone 
begleitet hatte, fo kühn gemacht worden, daß er keine Gefahr 
mehr fürchtete; kein Wunder alſo, daß der Rath des vorſich⸗ 
tigen Alten nicht befolgt wurde. s | 

Die erſte Tagereiſe lief auch glücklich ab; als fie aber am 
zweiten Tage in die Engpäſſe hinter Cäſarea Philippi gelang⸗ 
ten, wurden fie plötztich von einem Haufen arabiſcher Räuber 
überfallen und umzingelt. Der Herzog und Franz, ſo wie auch 
Ignatz, die mit Schwerdtern bewaffnet waren, wehrten ſich ta 
pfer, und auch die Knechte bei den Kamelen leiſteten, ſo gut ſie 
konnten, Widerſtandz aber ihre Anzahl war zu gering gegen die 
Menge der Gegner. Die ſyriſchen Leute, die nur kurze Dolche 
und Stöcke zu Vertheidigungsmitteln hatten, wurden zuerſt mies 
dergeworfen und gebunden; die drei Chriſten hielten zwar noch 
fechtend Stand, endlich aber erlahmte auch ihre Kraft, und fie 
wurden überwältigt. Zu. fpät bereueten L. dwig und Franz, der 
Warnung des treuen Ignatz nicht Gehör gegeben zu haben. 
Hartes Schickſal le tief der Erſtere, vſo haſt Du noch nicht 
aufgeböet, mich zu verfolgen! O, warum mußte ich die Selig⸗ 
keit der Freiheit wieder koſten, um ſie jetzt, vielleicht für immer, 
zu verlieren le 96 f 1 nn 

Auch der ſonſt ‚fo fromme Franz fing an, mit ſeinem Ger 
ſchick zu rechten, daß es ihm nur ein Scheinglück verliehen habe, 
um ihn jetzt um deſto tiefer in das Unheil zu ſtürzen 

Während der Herzog, Franz und Ignatz gefeſſelt wurden, 
und die Räuber mit Frohlocken über die Kameele herfielen, um 
deren ea herunterzureißen, kam noch ein Araber auf einem 
ſchönen Roſſe hetangefptengt, welcher beſſete Kleider trug und 
das Oberhaupt der ebrigen zu ſein ſchien. Er wandte ſeine 
blitzenden Augen ſchnell von einem Gefangenen zu dem andern; 
aber kaum hatte er dem Herzog ins Geſicht geſchaut, fo herrſchte 
er ſeinen Raubgefährten ein donnerndes Halt! zu. Sie 
ſtutzten und ſahen ihn fragend an. 2 Bindet dieſe Leute los! 
tief er gedieteriſch, »und wihe dem, der nur ein Stick ihres Eir 
genthums ihnen nimmt. Dieſer Mann — er zeigte bei dieſen 
Worten auf den Herzog — »hat einſt Großmuth an mir geübt, 
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da ich in ſeiner Gewalt war, und, beim Propheten! ich bin kein n 


Undankbarer, der fo etwas vergißt. Ja, ſchaue mich nur genau 
an, Chriſt! Du erkennſt mich wohl nicht mehr? Nun, ich ſehe 
noch wilder aus, als vor einigen Jahten, da wir einander im 
Thale von Sichar begegneten. Damals trugſt Du Pilgerkleidetz 
aber, obgleich Du heute anders angezogen biſt, ich habe Dich doch 
gleich wieder erkannt. 

Alſo Du biſt derſelbe, ſprach Ludwig erſtaunt, der damals 
mit dem Türkenmädchen, das er geraudt hatte, davon reiten 
wollte, und dem — 

»Dem Du und Dein Gefährte die Beute abjagteft!« fiel 
der Araber ein, »ja, der bin ich! Waret Ihr Leute meines 
Stammes, fo hättet Ihr mich niedergehauen; aber Ihr ließet 
mich großmüthig entfliehen. Ich habe dies nicht vergeſſen; 
darum fürchtet Euch nicht, meinen Gefährten in die Hände ge⸗ 
fallen zu ſein. Euch ſoll kein Haar gekrümmt werden. Zieht 
ruhig Eures Weges. 

Wie gerührt blickten jetzt die Geretteten zum Himmel, der 
fo gnädig das Unheil von ihnen gewendet hatte. Aber auch 
dem edlen Araber dankten ſie von Herzen für ſeine Großmuth 
und boten ihm Geſchenke dar. Dieſer aber wollte nichts anneh⸗ 
men, und nur mit Mühe drangen ihm Franz und Ludwig meh⸗ 
tere Kleinigkeiten auf, die er aber ſogleich unter ſeine Leute 
vertheilte. 

»Wo ziehet Ihr hin 2s fragte der Araber. — In die Gi: 
gend von Antiochia, entgegnete Ludwig. 

Nun dann muß ich Euch rathen, dieſe Straße nicht weis 
ter zu verfolgen, ſondern lieber den großen Umweg über Damas⸗ 
kus zu machen; denn in dieſen Gebirgen möchtet Ihr leichtlich 
noch oft in Räuder⸗Gewalt gerathen, und nicht immer einen fin: 
den, der Euch Dank ſchuldig iſt. Lebt wohl und folgt meinem 
Mathe. 

Er jagte wieder davon und auch die übrigen Araber zerſtreu⸗ 
ten ſich. Mit frohem Herzen ſahen die Ang befreiten ihnen 
nach, und prieſen die Vorſehung, welche ihnen dieſe Gefahr ge⸗ 
ſandt hatte, um ſie einer vielleicht größern zu entziehen. »Nach 
Damaskus zurückzukehren, e ſagte der Herzog, als über die Wei: 
terreiſe verhandelt wurde, »fühle ich einen Widerwillen; denn 
immer mehr entfernt mich dieſer Rückweg von dem Ziele mei⸗ 
ner Sehnſucht. Auch würde der weite Umweg unſern Aufent⸗ 
halt in Aſien zu ſehr vergrößern, und mie fängt dieſer Boden 
an, unter den Füßen zu brennen. Darum möchte ich den 
Wunſch, meinen lieben treuen Freund Vollrath noch einmal hie— 
nieden zu ſehen, wohl aufgeben, fo ſchwer dieſer Entſchluß mie 
auch fällt. Doch unſere Sicherheit erfordert, daß wir ſobald als 
moglich die nächſte Haſenſtadt zu erreichen ſtreben; denn fo 
lange wir noch in dieſem Lande umherziehen, droht uns ſtets 
die Gefahr neuer Gefangenſchaft. Die alte Stadt Tytus kann 
nur hochſtens zwei Tagereiſen von hier entfernt fein, laſſet uns 
alſo dahin unſern Weg nehmen. Vielleicht finden wir dort ein 
Schiff, das uns an Europa's freundliche Geſtade trägt.« 

Franz fühlte daß der Herzog Recht hatte, und leiſtete willig 
auf das Wiedetſehn feines theuern Bruders Verzicht. Er be: 
fahl deſſen Leuten, mit ihren Kameelen über Damaskus heimzu⸗ 
kehren, beſchenkte ſie reichlich, und trug, eben ſo auch der Her⸗ 
zog und Ignatz, ihnen auf, dem geliebten Vollrath und ſeiner 
Saide viele herzliche Grüße und Segenswünſche zu bringen. 

Am Abende des folgenden Tages wurde Tyrus erreicht. 
Franz verkaufte hier ſein Kameel, und war Willens, auch die 
Sklaven zu entlaffen, die ihm von Antiochien aus bis jetzt Übers 
all hin gefolgt waren. Aber dieſe treue Menſchen wollten von 
ihren veuen Herren, von denen fie fo gütig waren behandelt 
worden, nicht laſſen, und baten fußfällig, den theuern Gebietern 
nach Europa folgen zu dürfen — fie wären ja gern bereit, ſich 
den dort herrſchenden Religionsgebräuchen und Geſetzen zu unters 
werfen. Franz ſah den Herzog bewegt und fragend an, und 
Ludwig, von der treuen Anhänglichkeit der Afiaten gerührt, 
nickte freundlich Gewährung zu. — 

Eine Woche lang mußte die Reſſegeſellſchaft in Tyrus ber: 
weilen; dann aber ging ein, Schiff nach Venedig ab, und brachte ſie 
nach zwei Monaten ſtärmiſcher, aber doch nicht unglücklicher Fahrt, 
ans welſche Land. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Das iſt doch zu arg! 


Frau Tubbe, obgleich dem niedern Stande angehörend, 
fühlte das Bedürfniß eines Hausfreundes nicht weniger, als 
manche Dame der ſogenannten feinen Welt, die mit dem zarten 
Elfenbeinfächer kokettirt, während Frau Tubde doch nur mit 
dem Strohwiſch und wenn es hoch kommt, des Sonntags mit 
dem feidenen Strickbeutel ihre anmuthigen Geſtikulationen ma⸗ 
chen kann. Genug, der wahrſcheinlich angeborene gute Ge⸗ 
ſchmack dieſer Frau hatte ſich zum Nebenbegleiter auf ihrem ehe⸗ 
lichen Dornenpfade den Herrn Zwölfkreuzer erwählt, der 
etwas hübfcher als ihr Mann war und als deſſen Bekannter 
und Dusbruder jederzeit ungehinderten Zutritt halte. Obwohl 
ſelbſt bereits vetheirathet und Familienvater, hatte er ſich doch 
von dieſer drückenden Bürde längſt losgemacht und in Bru m m⸗ 
bärfelde eine brave Frau mit fünf Kindern figen laſſen. Lie⸗ 
ber Leſer, wundere dich nicht hierüber, es giedt Männer, die 
unverſehends von den Ihrigen laufen, wie eine Maus vom 
Korn, wenn fie Speck wittert. Dieſer liebenswürdige Herr 
Zwölfkreuzer beabsichtigte nichts anders, als ſich ſcheiden zu laſ⸗ 
fen, und die ihm lieb und wech gewordene Frau Tubbe 
zu heirathen, ſobald deren Mann geſtorden, wozu man 
Ausſichten hatte, da Herr Tubbe ſchon ſeit langer Zeit nicht 
mehr geſund war. Dazu trug freilich viel der Verdruß bei, 
wenn er ſah, mit welcher Auszeichnung ſeine Frau jenem 
Freunde begegnete, wie ungenirt dieſer ſich benahm, und wie er 
der Frau ſchmeichelte; als ſimpler Mann unterdrückte er dieſen 
Verdruß — die Freundſchaft gegen feinen Duzbruder verwandelte 
ſich in tief verborgenen, verzehrenden Ingrimm und mit dieſen 
bitteren Gefühlen nahm er Abſchied aus der Welt. Frau Tubbe 
wollte zwar einen Verſuch vorſpiegeln, ihm in das offene Grab 
nachzuſpringen, aber da fie befürchtete, fie könnte über die loſen 
Erdſchollen leicht hinabgleiten, wagte fie ſich nicht gar zu weit 
an ten abſchüſſigen Rand. ’ 

Noch geht Frau Tubbe in tiefſter Trauer, denn ihr feliger 
Mann iſt noch nicht lange unter der Erde. Doc) iſt ihr Herz, 
unter der ſchwarzen Umform ganz farmofindergnügt und zum 
Beweiſe, daß auch irgend eine bunte, der Freude gewidmete 
Blume im dunklen Schatten der Cypreſſe gedeihe, haben ſich 
Herr Zwölfkreuzer und Frau Tubbe ſich bereits zuſammengege⸗ 
ben. Das ſaubre Pärchen liebt ſich übrigens enorm. Aber 
das Paar hat auch ſeine liebe Noth. Sie hat mit manchem 
Angelegenheiten, die den Tod ihres Mannes hervorgerufen, er 
hingegen mit dem Betriebe feines leidigen Eheſcheldungsprozeſſes 
vollauf zu thun, ſo daß ſie deide gar nicht zu Verſtande kommen 
können, der ihnen doch wahrlich ſehr Noth thut. Nach, Ent⸗ 
ſcheidung jener Angelegenheiten fol die fröhliche Hochzeit vor 
ſich gehen. 

Wir wiſſen in der That nicht, was von beidem wir wün⸗ 


ſchen ſollen — nämlich den Herrn Z. recht bald reuerfüllt zu. 


den Seinigen zurückkehren oder jene Heirath realiſitt zu ſehen. 


Uebrigens iſt das Pärchen einer des anderen werth- und jene: 


Familie in Brummbärfelde braucht um den Verluſt ihres wür⸗ 
digen Obethauptes ſich nicht fonderlid zu grämen. Vermuthen 
können wir endlich aus der Erfahrung, daß dem Herrn Z. recht 
bald ein kleines Hörnchen aus der Stien emporſprießen werde. 


Beherziget es! 


Wenn man bei den Neubauten heutiges Tages nur dahin 
fieht, recht ſchnell mit dem Gebäude fertig zu werden, um je 
eher, je lieber, den Gewinn davon zu ziehen, ohne Rückſicht 
darauf, ob die Dauerhaftigkeit, alſo der eigentliche, wahre 
Werth, dadurch gefaͤhrdet wird, oder nicht, fo finden ſich in der 
That, in den meiſten Zällen, auch die Familien, welche der⸗ 
gleichen kaum aufgerichtete, noch von der Feuchtigkeit und ſchaͤd⸗ 
lichen Ausdünſtungen durchaus erfüllte Gebäude, ohne Weiteres 
ſofort beziehen. Man weiß nicht, ſoll man den größten Theil 
der Schuld daran dem Unverſtande zuſchreiben; — das aber 
iſt erwieſen und vollkommen gewiß, daß dergleichen Perſonen 
ſich und ihren Familien, ſo wie nebenher ihrem geſammten 
Mobiliar, den größten Nachtheill zufügen. Man erwäge nur, 
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welchen ſchädlichen Ein fluß die in ſolchen Zimmern eingeſchloſſen 
ſich befindende feuchte Luft, vermiſchte mit den übrigen Aus⸗ 
dünſtungen die ununterbrochen aus den Wänden dringen, auf die 
Geſundheit der Bewohner haben muß. In der Regel find aller⸗ 
hand Krankheiten die gewiſſe, wenn auch zuweilen die ſpäte Folge; 
beſonders werden zarte Kinder durch den Krankheitsſtoff, welcher fich 
auf dieſe Weiſe in ihren Körpern anhäuft und feſtſetzt, nicht 
ſelten für ihre ganze Lebenszeit unglücklich. Oft äußern ſich 
die Folgen bei den bedauerungswürdigen Kleinen auf die unver⸗ 
kennbarſte Weiſe in Ausſchlag, Abmagerung, Verkrüppelung; 
wenn aber auch eine geſunde Natur obſiegt, ſo wird ſie wenig⸗ 
ſtens dadurch tief erſchüttert und um fo empfänglicher für künf⸗ 
tige Uebel. — N 

Möchten doch alle Familien und die Eigenthümer neuer 
tn dieſe menſchenfreundliche Erinnerung ernſtlich be: 
achten!! — 


Gedankenſpahn. 


Wenn jedem Wurm das Krümmen vergönnt iſt, warum 
ſoll der Menſch der Gewalt tückiſcher Zufälle Preis gegeben wer⸗ 
den? Was! der mit Vernunft, mit Verſtand und freiem Wil⸗ 
len begabte Menſch, dieß Gemiſch von Größe und Schwäche, 
von Geiſteskraft und Thorheit, läßt ſich oft von jedem Wind⸗ 
hauche niederreißen, und vergißt: 

daß er nämlich leiden und handeln, und ſich retten und hel⸗ 
fen ſoll, wie es das Gewiſſen verlangt. — 

Wenn alſo unſere Empfindungen und Handlungen zur 
wahren Wohlfahrt gereichen ſollen: ſo müſſen wir uns von 
dem Urtheile der Welt nie ſklaviſch behertſchen laſſen; indem 
ſonſt Muthloſigkeit und Mißtrauen zu uns ſelbſt, unſere Glück⸗ 
ſeligkeit für immer untergraben! — S n. 


Lokales. 
Bosko's erſte Vorſtellung im alten Theater. 


Wir Alle ſind ſeit langen Jahren gewöhnt, mit dem Namen 
Bosco den Begriff des Wunderbaren und Unerklärlichen zu vers 
binden, unzählige Anekdoten von ſeiner Zauberkraft gehen von 
Mund zu Mund, und wie unfere Großältern ihren Philadelphia 
mit heiliger Scheu als Tauſendkünſtler bezeichneten, ſo gilt der 
jüngern Generation Bosco als das Ideal aller Zauberer des 19. 
Jahrhunderts. — Und dieſer Bosco weilt jetzt in unfern Mau⸗ 
ern, und Alt und Jung trug ſchon vor feinem Auftreten feinen 
Namen auf den Lippen, und erzählte ſich ſchnurrrigen Hokus 
Pokus den der Zauberer auf öffentlichem Ringe getrieben; iſt es 
da ein Wunder, daß das alt: Theater am 31. Oktober, trotz 
der hohen Preiſe, zahlreich gefüllt war? — Wir treten ein in 
den auf Penſion geſetzten Tempel Thaliens, in denen nun die 
graufigen Wunder gezeigt werden ſollen, — aber da iſt nichts 
ſpuk⸗ oder grauenhaftes; hell beleuchten die Kerzen und Lampen 
das freundliche Lokal, die muntern, Schönbrunner Walzer er⸗ 
tönen, der Vorhang rauſcht auf, und wir erblicken den koſtbaren, 
im hellen Kerzenglanz ſtrahlenden Apparat des Meiſters, der 
jegt felbft, in einfacher, geſchmackvoller Tracht hervottritt, und 
in gebrochenem Deutſch, von Franzöſiſch unterbrochen, eine kurze 
Anrede hält. Bosco iſt ein Mann, deſſen ganzes Aeußere ſofort 
für ihn einnimmt, ſein kräftiger Bau, ſein ſchöner Arm und 
die äußerſt ſchnellen, gewandten und graziöfen Bewegungen 
mliſſen allgemein gefallen. — Die Kunſtſtücke beginnen; eine 
eigentliche Beltreibung davon iſt durchaus nicht möglich, — 
man muß ſehen, wie man mit fehenden Augen getäuſcht wer⸗ 
den kann. — Hat man nur einige ſeiner größern Produktionen 
geſehen, fo findet man bei ihm nichts mehr unmöglich. Die 
Fingerfertigkeit, die Gewandheit, die Sicherheit und Präcifion, 
mit der er Alles ausführt, iſt erſtaunenswerth. — Höchſt über⸗ 


raſchend, um nur einiges anzudeuten, iſt es wenn er ein Schnupf⸗ 


tuch bald in ein Ei, bald in das Junere eines Wachskerze dau 
bert, wenn er Uhren in den Lichtern verſchwinden laßt, und ſie 
dann urplöglich in eine dicht vor uns ſtehende Flaſche hext, oder, 
wenn er gat eine Anzahl Sperlinge tödtet, tupft, vor unſern 
Augen bratet, ſie herumpräſentirt, ſo daß der Bratengeruch in 


die Naſe zieht, und nach einem Zaubetſchlage die Vögel munter 


und lebendig aus der Caſſerolle heraus fliegen. — Genug — 


Bosco if, — met Schelle zu reden — ein 2 Tauſendſapper⸗ 
menter,« und würde vor 300 Jahren unmaßgeblich verbrannt 
worden. Im Jahre 1843 hat der Teufel aber ſeinen Credit 
verloren, darum laſſen wir Herrn Bosco leben, und freuen uns 
ſeiner höchſt ergötzlichen Vorſtellungen, denn ſollte wirklich ſo 
ein Stückchen Teufel in ihm ſtecken, fo iſt es wenigſtens ein ſehr 
liebenswürdiger Teufel. G. R. 


„„ Eine Frau aus der Umgegend wandte ſich wegen eines 
Aderlaſſes, ohne daß ein Arzt um die Nothwendigkeit deſſelben 
befragt worden war, auf Empfehlung einer Hebamme an die 
Wittwe eines Wundarztes, welche, wie wir hören, ſchon lange 
Jedermann ihre derartigen Dienſte für Bezahlung leiſtet. Die⸗ 
ſelbe unterzog ſich auch der gewünſchten Operation ohne Weite⸗ 
res, verfuhr aber dabei ſo ungeſchickt, als bei der ſpätern Be⸗ 
handlung der geſchlagenen Wunde unzweckmäßig, ſo daß die Pa⸗ 
tientin, ſtatt Befreiung von vermeintlichen Uebeln zu finden, 
hierauf an einer umfangreichen brandigen Eitergeſchwulſt und 
einer Zuſammenziehung des Ellenbogengelenkes erkrankte, welche 
Zuſtände ſie vielleicht noch lange an dem freien Gebrauch des 
Armes, an dem der Aderlaß ausgeführt worden iſt, behindert 
worden. 


„„ Obwohl in neuerer Zeit häufig auf die traurigen Fol⸗ 
gen der Trunkſucht hingewie ſen worden iſt, fo ereignen ſich doch 
immer neue Fälle, welche zeugen, wie wenig man auf warnende 
Beiſpiele der Art achtet. Denn erſt vor wenig Tagen wurde 
des Nachts wieder ein Mann ſo ſtark betrunken auf der Straße 
liegend gefunden, daß er ſelbſt am andern Morgen von ein paar 
Männern kaum in aufrechter Stellung erhalten werden konnte. 
Da er dabei auch ſpäter nicht zur Beſinnung zu bringen war, 
wurde für feine Ablieferung in eine der hieſigen Ktanken⸗-An⸗ 
ſtalten Sorge getragen, doch erreichte er dieſelbe nicht lebend. 
Denn als man ihn aus dem Tragbette hob, fand es ſich, daß er 
während des Transports an den Folgen des übermäßigen 
Branntweingenuſſes geftorben war. 


. Auch die öftern Warnungen in Bezug auf unvorſich⸗ 
tiges Reiten und Fahren ſcheinen ihren Zweck noch nicht erreicht 
zu haben, indem dadurch ſchon wieder ein Unglücksfall auf der 
neuen Junkernſtraße hierſelbſt herbeigefühet worden iſt. Eine 
Frau reinigte dort den Straßendamm. Der Sohn eines Bauers 
aus der Gegend um Wartenberg fuhr raſch und achtlos dle 
Strafe entlang, und warf dabei die gedachte Frau mit ſeinem 
Fuhrwerke danieder, To daß ihr dafjelbe von der Schulter quer 
über die Bruſt ging, und fie, wenn es nicht zufällig von leich⸗ 
ter Bauart und unbeladen geweſen wäre, offenbar getödtet 
haben würde; während biefelbe, unter dieſen Umſtänden glück⸗ 
licherweiſe nur mit Quetſchung davon gekommen iſt. 


(Schleſ. 3.) 


. Am 30. Oktbr. gegen Mittag langte das Modell der 
Statue Friedrichs des Großen, auf einem von 10 rüſtigen Pfer⸗ 
den gezogenen Wagen hier an, und wurde in die Kanonengieße⸗ 
tei gebracht, wo det Guß ſtattfinden wird. Der Standott des 
Denkmals fol nächſtens beſchloſſen werden. — Wie man er⸗ 
zahlt, fol die General⸗Landſchaft eine bedeutende Summe gebo⸗ 
ten haben, wenn das Denkmal in der innern Stadt aufgeſtellt 
wird. 


„. Am 31. Oktbr. kam der Abendzug aus Freiburg ſtatt 
um 7 Uhr, erſt um 94 Uhr an. Eine Lokomotive war ſchad⸗ 
haft geworden, und es mußte das Signal zu einer Hülfsloko⸗ 
motive gegeben werden, das aber durch die Fahrlaͤſſigkeit eines 
Bahn wärters verſpätet wurde, woher daun die unnewöbnliche 


Verzögerung entſtand. — d. 
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Welt⸗Begebenheiten. 


„(Ein Geizhals.) Man lieſt in dem „Gourier der vereinig⸗ 
ten Staaten“: „Vor Kurzem hat ſich zu Pork in Penſyldanien ein 
Herr B., Deutſcher von Geburt, der durch ſeine außerordentliche Hab⸗ 
ſucht und feinen ſchmutzigen Geiz beruͤchtigt geweſen, ſelbſt entleibt. 
Sein Vater hatte ihm eine große und ſchoͤne Beſitzung in der Umge⸗ 
gend von Pork hinterlaſſen. Verheirathet und Vater von 4 Kindern, 
exploitirte Herr B. vor vielen Jahren ſein Gut, außer einer Brant⸗ 
weinbrennerei und einer ſehr beſuchten Wirthſchaft, und es gelang 
ihm, mit dem vereinten Ertrage derſelben ſich ein Vermögen zu ſam⸗ 
meln, das auf 400,000 Dollaks geſchaͤtzt wird. Nie hat Herr B., 
einen Sous ausgegeben für die Erziehung ſeiner Kinder, und da er 
keinem Menſchen traute, ſo hat er nie Jemand etwas geliehen; die 
ſicherſten Hypotheken, die beſten Cautionen flößten ihm nur Mißtrauen 
ein, und er hatte ſo eine üble Meinung von jeder Art oͤffentl. Fonds, 
daß er in derſelben auch nicht einmal die unbedeutendſten Summen 
anlegte. Wenn er Banknoten einnaom, fo behielt er ſie nur immer 
bis zur Verfallzeit, um fie in klingende Münze umzuwechſeln, die er 
dann forgfältig in einem eiſernen Koffer verſchloß. Sobald ein Kof⸗ 
fer voll war, rückte er einen andern an deſſen Stelle, um dieſen auch 
zu füllen. Bei feinem Tode fand ſich, daß er in Gold: oder Silber⸗ 
münzen eine Summe von 23,000 Dollars arfgehäuft hatte. Die 
Veranlaſſung zum Tode dieſes Geizhalſes iſt eben fo ſeltſam, wie es 
ſeiu Leben geweſen. Man hatte ihm namlich 120 Dollars fuͤr 
10 Scheffel Korn geboten, wofür er 130 verlangte, und daher auch 
den Handel nicht einging. Da er aber das Korn nicht länger bei ſich 
liegen laſſen wollte, fo ſchickte er es einem Haufe in Philadelphia in 
Commiſſion, welche dieſe Zuſendung um 50 Dollars billiger verkaufte, 
als es der Sender zuerſt hätte verkaufen konnen. Sobald der Ges 
nannte Nachricht von dieſem für ihn unvortheilhaften Handel bekam, 
ſo beſuchte er noch einmal ſeine Felder und liegenden Gründe, gab als⸗ 
dann feinen Leuten verſchiedene Befehle und hängte ſich dann verzwei⸗ 
felnd in feiner Remiſe auf, 


„ (Eine Schule für Lofomotioführer) hat man in 
England gegründet. Jeder Zögling muß erſt 2 jabrige Studien über 
die Conſtruktion der Maſchine, die Natur des Dampfes der, gemacht 
haben, ehe er feine Befahigungszeugniſſe erhält. 


e Der As ronaut Green) hat abermals eine Luftfahrt ges 
macht. Er ſtieg zu Belfaſt in Irland auf, und erhob ſich bis zu einer 
ae 12,911 Fuß. Er wollte über den Kanal, welcher Irland 
von England trennt, ſetzen, und ſich in Cumberland niederlaſſenz da 
er Andeffen wahrnahm, daß er den Canal nicht vor Nacht überſchrel⸗ 
ten konnte, ſo ließ er ſich an der Kuͤſte bei Craigovad nieder. 


— 


(Im Dlyinp brennt’s.) In den Waldungen des Ochmps 
wuͤthet ſeit länger als einen Monat eine Feuersbrunſt, fo daß ganze 
Rudel Hirſche, Rehe, Gemſen, ꝛc., ſich in die Ebene flüchten. Von 


Salonichi aus kann man das Feuer ſehen. 


„„ (Der Veſup) iſt wieder ſehr thätig. Donneraͤhnliches Ges 
töfe vernimmt man aus feinem Innern weithin, und dichte Rauch⸗ 
wolken ſteigen unaufhörlich hervor. Verſchiedene neue Oeffnungen 
ſollen ſich im Krater gebildet haben. 


„ (Der Paſcha von Aegypten) hat abermals ein Ge⸗ 
ſchenk von dem Pabſt erhalten, beſtehend aus zwei prachtvollen Vaſen, 
denen er einen Platz in ſeinem Empfangzimmer angewieſen. 


„„Auf eine ſehr drollige Weiſe hat, nach Berliner Blättern, ein 
bei feinem Examen wahrſcheinlich verunglückter Meditiner, deſſen 
Examinatoren die bekannten Aerzte, Eck, Kothe, Dieffenbach 
und Wolff waren, ſein Unglück beſchrieben. Der Letztere fand da⸗ 
rauf folgendes Epigramm auf feinem Ade 

Kommſt Du gllcklich um die Ecken, 
Bleibſt Du doch im Kothe ſteckenz 
Kommſt Du durch den Dieffenbach, 
Frißt dich doch der Wolff hernach. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Maum nur Sechs Pfennige.) 


— 


Adolph Bandelow ans Solingen, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank, 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 

Wei St. Eliſabeth. De „Okt.: 
. Lean — "Poli 
Hiller S. — d. Schuhmachergeſ. Jaͤnſch S. 
— d. ODreſchgärtner Mende S. — 2 unehl. T. 
— Den 23.: d. Schneider Rettig S. — d. 
Lokomotipführer Sager T. — d. Buchbinder 


Rieckert 8. i 
Bei St. Maria Magdalena. Den 
20.: 1 unehl. S. — d. Fleiſchergeſ. W. Koͤr⸗ 
ber S. — Den 22.: d. Bäcker F. Dürr T. — 
d. Sattler J. Kirſchbaum S. — d. Tiſchler 
gues T. — d. Tiſchler E. Keeſe T. — d. 
chuhmacher J. Bantke S. — d. Tapezierer⸗ 
geſ, L. Walter S. — d. Schneidergeſ. W. 
Müller T. — d. Haushälter F. Eiſert T. — 
1 unehl, S. — Den 23.: d. Schneider C. 
Paso T. — d. Kattundrückbrgef. A. Ernſt 


T. — 1 unehl. S. — Den e: d. Kaufmann 


L. Treutler S. — d. Heringer G. Kleinert 
e en pern, i HB. Sr 
i St. Bernharbin. Den 18. Okt.: 

d. Ofenb C. Müller T. — Den 20: 
a in u 1 Den 22. 

unehl. S. — d. Tiſchlergeſ. C. Ullmann S. 
— d. Schuhmachergeſ. A. Aae G. Ben 
23.: d. Juſtitiar G. Renner T. 

n der Hofkirche. Den 20. Oktober: 

d. Reg. Rath Schellwitz S. — Den 22.: d. 
O. Reg. Rath v. Rönen T. 

Bei 11,000 Jungfrauen. 
Okt.: 1 unehl. S. — 2 BR: H anat. 
bauer Beinert ©. — d. gew. ankpaͤchter 
See — d. Cagarb. C Wan T. — 
2 unchl. X. — d. Haushälter C. Brockel 
S. — d. Arbeitsmann G. Henſel T. — Den | 
23.: d. Schuhmachergeſ. J. Baumgart S. 

Bei St. Salvator, Den 19. Oktober: 
d. Müller Pätzold S. — Den 22.: d. Tag⸗ 
löhner Döring S. — d. Tagarb. Wiesner 
T. — 1 unehl. T. — d. Maurer Welſch S 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, 


Den 18. wack 


empſiehlt ſein neu eingerichtetes, hf Lager Sclinger⸗, Engliſcher⸗, Stevriſcher⸗ 
U 


und Nuͤrnberger⸗Waaren Unter Ve 
5 Weh 


geneigten tung. 
— d. Erbſaß Keller T. — d. Erbſaß Hoff⸗ 
mann T. 

Wetraut. 


ei St. Eliſabeth. Den 22. Oktbr.: 
Caſſenrendant Stihhen mit Igfr. A. Uhle⸗ 
mann. — Den 28.: Gefangenwaͤrter Rogo⸗ 
ſchick mit Igfr. M. Kauder. — Schneider 
Mentzel mit Igfr. P. Hoppe, — Maſchinen⸗ 
bauer Dückert mit Frau FJ. dler. — 
Schuhmachergeſ Richter mit Soft. A. Rein: 
hardt. — Den 24.: Zimmergeſ. Leuſchner mit 


C. Kleppe. ; 
. el Et. Maria - Magdateng. Den 
18. Okthri: d. Dr. phil. G. Schneider mit 


. Tänzer. 72 Be 
Saft, Ch. Kirchner. 
I Den 24: Schloſſer B. Muller mit Igfr. 
M. Mehring. t 4 
Bei St. Bernhardin. Den 23.: Okt.: 


Büchner Menzel mit Igfr. Ch. Won 
Bei 11,000 Nerger Wen 28. 


Oktober: Kreis ⸗Caſſen⸗Cöntrolleur F. P. No 
niit Safe. A. Britting. — Hunbſchuh⸗ 
macher C. 


erba 9 . ifon. — 
Tiſchlergeſ. J. Schügtatur mib. Benni. 
Theater- Mepertoit. 
Donmerfta 7 Nopbr, zum zweitenmal; 
„der N such N: , ie 
Stimme der Natur." Komiſche Oper 


in 3 Akten, nach einem Luüſtſpiel von Kotze⸗ 
bue frei * * 


Muſik von A. Lorzing. here bei E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 
Albrechtsſträße Nr. 11. g 


cherung prompter und moͤglichſt billiger Bedienung, zur 


Vermiſchte Anzeigen. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich Neue Junkern⸗ 
Monde Nr. 6 ein 


Schloſſer⸗Werkſtatt 


etablirt habe, und erſuche um freundliche Be⸗ 


rü ckſichtigun Wer 
&. Aßmann Jun.) 
Schloſſermeiſter. 
Ein guter brauchbarer Flügel ſteht 
N 


Gut gedüngte Gartenerde i 
c dee e . 
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Eine Kinderwärterin 


Reiſen begleiten muß. Das Na 
Sete bie Blatter 0 


wird ge ud die jedoch die Nadal auf 


Eine routinirte Köchin wird zu map. 
ten zu einer Landherkſchaft geſücht. Das Nä⸗ 
here bei E. * 55 Al N wii 


ine 
kann auer de 3 en das 
Denn ſchäft gruͤndlich — Na: 


